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angenommen und der Vertrag bejtätigt (6. December 1491). Der nad) Dfen für den

3. Februar 1492 einberufene Reichstag proteftirte jedoch gegen den Bertrag, bejchimpfte

die Urheber desjelben als Sandesverräther und drohte ihnen mit dem Tode. Nur das

Veriprechen des Königs, daß er die Bedingungen umftogen werde, bejchwichtigte einiger-

mafßen die allgemeine Aufregung. Aber Marimilian war nicht im-geringften geneigt, von

dem Vertrage zurückzutreten, den jedoch die Stände weder in demfelben, noch imnächjten

Jahre anerkannten; nur eine Anzahl Magnaten Lie Tich durch den König bewegen, in

bejonderen Urkunden den Friedensjchluß als giltig anzunehmen.

Die zügellofen Oligarchen vermochten e8 umso leichter, die fönigliche Gewalt und

Autorität des ohnmächtigen Wladislaw in den Staub zutreten, als die Schwarze Legion,

die zur Zeit des Königs Matthias die ficherite Stübe des Thrones bildete und mit

welcher Kinizsi das die Feltung Severin befagernde türkische Heer in die Flucht gejchlagen

hatte, wegen unbezahlten Soldes revoltirte, die Gegend

las ! ven! Rs von Szegedin verwüftete und plünderte, woraufhin. fie

durch Paul Kinizst in blutiger Schlacht bei Halas ver-
a

nf nichtet wurde (1492).

Unter der Shwachen Regierung Wladislars wurde

das Land der Schauplag von Parteifämpfen zwijchen

Slaffen und Familien, Die Sewaltthätigfeiten der mit-

einander verbündeten Großen fannten feine Grenzen; die Bermefienheit des Adels ging jo

weit, daß, als der König zur Drdnung der dringenden Bedürfniffe jeines Schates die

Steuer von einem Goldgulden nach einer Bauernfeifton, ohne den Neichstag zu befragen,

ausschrieb — eine Steuer, welche unter Matthias jährlich einmal und aud) mehrere Male

entrichtet worden war — die füniglichen Stenereinnehmer an mehreren Orten durch die

Ehelleute, unter dem Vorwande der Vertheidigung der Verfaffung erjchlagen wirden.

Das Umwefen, welches der ftolze Lorenz Ujlaki trieb, vermochte jelbjt der geduldige

Wladislar nicht zu ertragen. Er griff zu den Waffen, um ihn zu demüthigen, ließ mehrere

feiner Burgen einnehmen und confiseirte feine Güter; aber die ungewohnte Energie des

ichwachen Königs brach fich an dem Widerftande des mächtigen Balatins Stefan Szapolyai,

der mit Ujlafi einen gegenfeitigen Exbjchaftsvertrag geichloffen Hatte und auf defjen

Firwort Wladislaw e8 für nöthig hielt, den gedemüthigten Magnaten wieder in Önaden

aufzunehmen, um weiteren Aufjtänden vorzubeugen (1495).

Die häufig abgehaltenen ftürmijchen Neichstage jehufen zwar genügend zwecmäßige

Gefege zur Bändigung der Dligarchen, doch blieben diefe Verordnungen infolge der

Schwäche der Ereeutivgewalt unausgeführt, jo daß die Großen des Neiches nach wie vor

den niederen Adel bedritckten. Auf dem Neichstage 1498 gelang eS zwar der Adelspartei,

Namensunterjchrift Wladislatos II.


